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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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eſſr. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


v Das Sachſengehen. 5 

Unter den Sachſengängern verſteht man jenen Strom länd⸗ 
licher Arbeiter, der ſich alljährlich zu Beginn des Sommers aus 
Schleſien, Poſen, Preußen, Pommern aufmacht, um im Weſten, 
namentlich auf den Rübenfeldern Sachſens eine lohnende Be⸗ 
ſchäftigung zu ſuchen. Es iſt viel über die mannigfachen Miß⸗ 
ſtände, die aus dem Sachſengehen entſtehen, geklagt worden; 
dahin gehören Arbeitermangel, Steigerung der Armenkoſten in 
den Abwanderungsgemeinden, häufige Kontraktbrüche mit ab⸗ 
nehmendem Rechtsgefühl, ſchlechter Lebenswandel der Abwan⸗ 
dernden und leichtſinnige Vergeudung des Sommerverdienſtes 
im Winter. Thatſächliche Beläge über Umfang und Folgen 
des Sachſengehens waren bisher nur vereinzelt für dieſen und 
jenen öſtlichen Bezirk, für dieſe und jene beſondere Erſcheinung 
beigebracht worden, bis kürzlich Dr. jur. K. Kärger den 
Verſuch machte, nach eingehenden Studien ein zuſammen⸗ 
fafjendes Bild in feiner Schrift „Die Sachſengängerei“ zu lie⸗ 
fern. Wir laſſen einige wichtige Ergebniſſe dieſer Unterſuchung 
hier folgen. 

Das ſtärkſte Kontingent ſtellt Oberſchleſien, von wo 1889 
nicht weniger als 20 631 Perſonen nach den weſtlichen Arbeits— 
märkten, nach Deutſchland, wie man dort ſagt, fortwanderten. 
Gleichwohl ſind andere Bezirke noch empfindlicher betroffen, weil 
hier, z. B. in dem dünnbevölkerten Weſtpreußen, die Sachſen⸗ 
gänger einen größeren Prozentſatz der Geſammtbevölkerung (bis 
7, 8, 9 Prozent) ausmachen. In Oberſchleſien dagegen ſtellt 
ſich ſelbſt in dem ſtärkſtbetheiligten Kreiſe Roſenberg die Ab⸗ 
wanderung nur auf 6,8 Prozent der Kreisbevölkerung. Dieſem 
ſchließen ſich an der Kreis Oppeln mit 4,9 Prozent und die 
Kreiſe Kreuzburg und Neuſtadt mit je 3,1 Prozent. In allen 
übrigen Kreiſen bleibt der Prozentſatz unter 2, in den meiſten 
ſogar unter 1 und in ſechs Kreiſen unter 0,1. Die Haupt⸗ 
urſache der Abwanderung iſt nach Dr. Kärgers Unterſuchungen 
in der Niedrigkeit der Arbeitslöhne zu ſuchen. Obwohl die 
oberſchleſiſche Landwirthſchaft ertragbringender iſt als die hinter⸗ 
pommerſche und die weſtpreußiſche, ſind dennoch in den ober⸗ 
ſchleſiſchen Abwanderungsgebieten die Löhne niedriger als in 
jenen Gegenden. Sie gehen ſelbſt im Sommer über 50 bis 
80 Pfg. für die Männer und 40 bis 70 Pfg. für die Frauen 
ſelten hinaus. Die Schuld an dieſen geringen Löhnen trifft, 
wie die „Schleſ. Ztg.“ betont, nicht die Gutsbeſitzer, ſondern 
die Arbeiter ſelbſt, da ſie theils infolge mangelhafter Ernährung, 
theils aus Trägheit das nicht leiſten können und mögen, was 
der pommerſche und der weſtpreußiſche Arbeiter leiſten. Im Kreiſe 
Oppeln iſt Geringwerthigkeit des Grund und Bodens in Verbindung 
mit dem Mangel an Gutsarbeit die hauptſächlichſte Urſache der 
Sachſengängerei. \ 

Gewiß iſt bei dieſer ganzen Erſcheinung nicht blos Schatten, 
ſondern auch einiges Licht. Gerade was die polniſche Be⸗ 
völkerung Oberſchleſiens betrifft, findet Dr. Kärger in dem 
Sachſengehen gute erziehliche Umſtände. Der Oberſchleſier 
ſei in der Fremde, unter der ſcharfen Aufſicht von Aufſehern, 
durchaus nicht faul, die polniſch redenden Mädchen und 
Frauen würden zur Ordnung und Sauberkeit angehalten, 
die Polen nähmen in Sachſen deutſche Sitten und deutſche 
Sprache an. 


Geſühnte Schuld. 
Novelle von A. Röder. 
f (Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 

Die moderne Kultur hat eben ſchlechtweg die Tendenz, die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe in Extreme zuzuſpitzen und es wäre 
Wahnſinn, dieſem innern Zug unſerer Civiliſation ſich entgegen⸗ 
zuſtemmen. Uebrigens war es zu allen Zeiten ſo. Das kulturell 
hoch entwickelte Alterthum hatte ſeine Sklaverei, ohne dieſe war 
die antike Kultur einfach eine Unmöglichkeit. Die moderne 
Kultur bedarf dieſer ebenſo, mag ihre Form auch eine andere 
ſein. Der Liberalismus hat freilich den Maſſen die politiſche 
Bedeutung erobert, er hat ihnen das Wahlrecht und noch ein 
Dutzend andere Rechte gegeben und wir würden ſicherlich einer 
unheilvollen Kataſtrophe entgegentreiben, wenn nicht — es iſt 
wirklich eine Ironie des Schickſals zu nennen — die vermehrte 
wirthſchaftliche Abhängigkeit dem Zuwachs politiſcher Machtfülle 
ein Gegengewicht geworden wäre. Denn, meine Herren, und 
auch an Sie, gnädige Frau, wende ich mich, weil Sie ja auch für 
die neue Wirthſchafts⸗ und Sozialpolitik ſchwärmen, bedenken 
Sie, wohin uns dieſe politiſchen Rechte ohne die wohlthätige 
Macht der wirthſchaftlichen Abhängigkeit geführt hätten. Denken 
Sie ſich die Million induſtrieller Arbeiter und die Million land⸗ 
wirthſchaftlicher mit den beiden anderen Millionen wirthſchaftlich 
gedrückter Exiſtenzen zu einer ſtimmzettelabgebenden Phalanx 
geeinigt: glauben Sie nicht, daß heute ſchon die rothe Republik 
das Scepter führte, daß ſie uns alle verſchlungen hätte ſammt 
jenen gutherzigen Schwärmern, die mit chriſtlicher Nächſtenliebe 
die Wunden ſozialer Inſtitutionen heilen wollen? Das Recht 
des Stärkeren war allezeit die feſte Axe, um die ſich die Kultur 
drehte. Dieſes Recht anfaſſen, heißt Untergrabung der Civili⸗ 
ſation, einerlei, ob es der rothe Sozialiſt thut mit ſeiner Parole 
Freiheit und Gleichheit,“ oder der Reformpolitiker unter der 
Deviſe der allgemeinen chriſtlichen Nächſtenliebe. Drum find 
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Wirthſchaftlich wird jedenfalls von den Sachſengängern im 
allgemeinen nicht viel gewonnen. Allerdings beträgt die Er⸗ 
ſparniß bei der lohnenden Sommer: und Herbſtarbeit im Durch⸗ 
ſchnitt 150 Mark. Aber der Verdienſt wird vielfach von den 
Männern vertrunken, von den Frauen für Putz und Tand ver⸗ 
geudet, und die Mehrzahl der Sachſengänger muß jedenfalls 
ihre ſommerlichen Erſparniſſe dazu verwenden, um im Winter 
davon zu leben, was durch den Mangel an Arbeitsgelegenheit, 
der den ganzen Winter über im Oſten herrſcht, zur Nothwen: 
digkeit wird. Die einzig mögliche Beſchäftigung bleibt die Ar⸗ 
beit im Walde, welche denn auch von ſtrebſamen Sachſengän⸗ 
gern hie und da aufgeſucht wird. So geht bei den meiſten das, 
was im Sommer erſpart wurde, im Winter wieder drauf, ja es 
reicht nicht immer. Daneben giebt es auch eine Anzahl unter 
den Sachſengängern, deren Eltern nicht ganz ohne Vermögen 
ſind und ihren zurückgekehrten Kindern freie Verfügung über 
ihre Erſparniſſe geſtatten. 


Gegen manche der eintretenden Nachtheile, wie den ver⸗ 
ſchärften Arbeitermangel für die öſtliche Landwirthſchaft, Steige⸗ 
rung der Armenkoſten, iſt von Staatswegen wenig zu machen, 
da der Staat offenbar gegen Perſonen, die ihre Lage durch Ar- 
beit verbeſſern wollen, keinerlei Zwang ausüben kann. Die 
vielleicht ſchlimmſte Seite der Sachſengängerei, das Entlaufen 
der Leute aus dem Dienſt, die häufigen Kontraktbrüche, kann 
aber bekämpft werden. Ganz beſonders wird über die unver⸗ 
heiratheten Knechte und Mägde geklagt, die, wenn ſie ſich aufs 
ganze Jahr vermiethet haben, im Anfang April nach Empfang 
ihres Vierteljahrslohnes plötzlich ſpurlos verſchwinden. Dr. Kärger 
giebt die Zahl der unter Kontraktbruch aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Breslau nach den ſächſiſchen Rübenwirthſchaften Abge⸗ 
wanderten für die Jahre 1888 und 1889 auf zuſammen 336 
an. Auf einem Gute in der Provinz Poſen ſind allein im ver⸗ 
floſſenen Jahre 17 Knechte fortgelaufen, in einem andern der 
dortigen Amtsbezirke wurden neun Knechte gleichzeitig kontrakt⸗ 
brüchig. Selbſt die Werbekontrakte werden von den Sachſen⸗ 
gängern ohne Bedenken gebrochen, ſobald ihnen von einer an⸗ 
deren Seite beſſere Bedingungen geſtellt werden. Wie der Ver⸗ 
faſſer weiterhin mittheilt, iſt der Bruch des Werbekontraktes in 
dem Grade zur gewöhnlichen Erſcheinung, jo zu jagen Sitte ge- 
worden, daß der Agent ſchon von vornherein etwa 20-30 
Prozent mehr Leute anwirbt, als er beauftragt iſt, und dennoch 
oft noch Mühe hat, zur Frühjahrszeit die verlangte Anzahl zu⸗ 
ſammenzubringen. Viele der Angeworbenen haben ſchon von 
Hauſe aus gar nicht die Abſicht, ihren Kontrakt auszuhalten, 
benutzen vielmehr nur die Gelegenheit, ſich auf Koſten des an⸗ 
werbenden Rübenbauers nach Sachſen transportiren zu laſſen, 
um daſelbſt die weit ergiebigere Arbeit bei den Bergwerken, 
Eiſenbahnen, Straßenbauten und bei der Induſtrie aufzuſuchen. 
Auf manchen Rübengütern werden von den Sachſengängern 
förmliche Streiks mit darauf folgendem Maſſenabzug in Szene 
geſetzt, indem ſich die Leute einen oder mehrere Wagen miethen 
und mit Sack und Pack am hellerlichten Tage aus dem Hofe 
fortziehen. 

Hiergegen muß bedacht werden, ob nicht neben ſtrengerer 
Ahndung des Kontraktbruchs die Arbeitgeber zu verpflichten ſind, 
nur Perſonen anzunehmen, welche ſich über die ordnungsmäßige 
ſie mir beide gleichmäßig verhaßt. Mein Troſt iſt, daß die 
wirklich Gebildeten immer mehr anfangen, ſich zu meinen Grund⸗ 
ſätzen zu bekennen und daß das liberale Bürgerthum in in⸗ 
ſtinktiver Würdigung der Gefahren, die feinen erworbenen Rechten 
und ſeinen wohlgefüllten Geldkaſſen durch die chriſtliche Reform⸗ 
politik drohen, ſich mit Händen und Füßen gegen die Satzungen 
einer ſolchen Politik zu wehren beginnt.“ 

8 „Sie haben, wie ſchon oft, richtiges und falſches bunt durch⸗ 
einandergeworfen,“ ließ ſich Käſtner vernehmen. „Im Grunde 
genommen iſt Ihre Theorie das Syſtem des nackten Egoismus 
und ein ſolches kann nie und nimmer zu einer wirklichen Kultur 
führen. Es iſt keiner ſo ſehr mit Ihnen davon überzeugt, daß 
die Gegenſätze in der menſchlichen Geſellſchaft die Vorbedingungen 
alles Fortſchrittes ſind, wie ich. Unſere Reformpolitik will 
dieſe Gegenſätze nicht aufheben, ſie will ſie nur verſöhnen. Ge⸗ 
wiß hatte das Alterthum eine hochentwickelte Kultur, aber ſie 
ging an ſich ſelbſt zu Grunde, weil ſie des tiefen ethiſchen Ge⸗ 
halts entbehrte, den uns erſt das Chriſtenthum gebracht hat. 
Das iſt ja gerade die große kulturelle Bedeutung des Chriſten⸗ 
thums für die ganze Welt, daß es uns gelehrt hat, vorhandene 
geſellſchaftliche Inſtitutionen mit ihrer Ungleichheit als 
etwas von Gott Gewolltes und darum als etwas Autoritatives 
zu betrachten. Unter dem chriſtlichen Geſichtspunkt erſcheint die 
vorhandene Ungleichheit nicht als das Produkt der praktiſch ge⸗ 
wordenen Theorie vom Recht des Stärkeren, ſie iſt für uns das 
vom Schöpfer in ſeiner Allweisheit gegebene Syſtem, unter 
welchem die Menſchheit ſich entwickeln und zu wahrer Kultur 
fortſchreiten ſoll. Die Ungleichheit iſt der Sauerteig der Kultur, 
gewiß. Damit aber die Ungleichheit nicht zu einer rohen Be⸗ 
thätigung der Macht gegenüber der Abhängigkeit führt, hat uns 
das Chriſtenthum die alles verſöhnende Lehre der criſtlichen 
Bruderliebe gebracht, ſie hat uns den Schutz der Schwachen 
zur ſittlichen Pflicht gemacht. Es iſt nur ein frivoles Spiel mit 
Worten, die Reformpolitiker mit den ſozialiſtiſchen Revolutionären 


in einen Topf zu werfen. Wir ſtehen voll und ganz auf dem 


. 


Löſung ihres früheren Lohnverhältniſſes ausweiſen. In dem 
Reichsamt des Innern ſoll auch bereits eine Vorlage er⸗ 
wogen werden, welche hierdurch und durch beſſere Ueberwachung 
des 


Agenturweſens den Uebelſtänden abzuhelfen bezweckt. 
Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Reichstagsabgeordnete v. Wedell-Malchow 
eines der hervorragendſten Mitglieder der deutſchkonſervativen 
Partei, iſt am Montag infolge eines Schlaganfalls im Hauſe des 
Miniſters von Boetticher im Alter von 67 Jahren plötzlich ge⸗ 
ſtorben. Er war ſeit 1872 Vorſitzender des deutſchen Land⸗ 
wirthſchaftsraths, dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe gehörte er 
ſeit 1866 und dem Reichstage mit kurzer Unterbrechung ſeit 
1871 an. Von ſeiner parlamentariſchen Thätigkeit iſt nament⸗ 
lich ſein Antheil an der Herbeiführung einer Beſteuerung der 
Börſe hervorzuheben. Er kann als Vater des jetzt geltenden 
Börſenſteuergeſetzes bezeichnet werden. 

Die Zahlen, welche in der Militärkommiſſion von 
Seiten der Regierungsvertreter über die Stärke der einzelnen 
Armeen, auf die wir Rückſicht zu nehmen haben, angeführt worden 
ſind, werden jetzt von den Blättern ohne jedes Bedenken an die 
Oeffentlichkeit gebracht, weshalb auch wir keinen Anſtand nehmen, 
da ſie doch ohnehin ſchon in den weiteſten Kreiſen bekannt ge⸗ 
worden ſind, ſie hier auch mitzutheilen. Der Regierungskom⸗ 
miſſar Major Gaede machte darüber ſolgende Mittheilungen: 
„Die Ziffer der ruſſiſchen Heeresſtärke ſei neulich nicht genau 
feſtzuſtellen geweſen, er wolle das jetzt nachholen. Die Stärke 
der ruſſiſchen Armee im Kriegsfalle betrage 2 579 000 Mann. 
Dieſe Stärke ſei im Mobilmachungsplan für 1889 angeſetzt. 
Damit haben wir zunächſt zu rechnen. Unſere Präſenz betrage 
2 800 000 oder vielleicht 2 900 000 Mann, einſchließlich 176 180 
geübter Reſerviſten. Die franzöſiſche Armee betrage 3 226 000 
Mann und dazu 174 000 Mann geübte Erſatzreſerviſten. Es 
ſtehe feſt, daß wir 2- bis 300 000 Mann weniger hätten als 
Frankreich. Die Stärke unſerer Bundesgenoſſen betrage: Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn 1 150 000, Italien 1090 000; dazu Deutſchland 
mit 2 900 000 Mann, ergebe insgeſammt 5 140 000 Mann. 
Demgegenüber ſtehe Rußland mit 2 579 000 und Frankreich mit 
3 226 000, zuſammen alſo 5 805 000 Mann. Danach haben 
die uns gegenüberſtehenden Mächte ein Mehr von rund 660 000 
Mann. Im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer ſei die procen⸗ 
tuelle Belaſtung für Deutſchland nicht zu hoch.“ 

Nach dem Nachtragsetat ſchließt die Gehalts aufbeſſe⸗ 
rung einiger Offiziersklaſſen ſowohl eine Erhöhung 
als eine Vereinheitlichung der betreffenden Dienſteinkommen ein. 
Bei den Hauptleuten erſter Klaſſe tritt eine Vereinheitlichung in 
der Weiſe ein, daß ſämmtliche auf das bisherige Dienſteinkommen 
der Spezialwaffen (Kavallerie, Artillerie, Ingenieure ꝛc.) kommen, 
das 3900 Mark jährlich beträgt. Erhöht werden ſomit haupt⸗ 
ſächlich nur die Hauptleute I. Klaſſe der Infanterie um 300 
Mark. Die Hauptleute II. Klaſſe kommen durchweg auf 2700 
Mark, verbeſſern ſich alſo bei der Infanterie um 540 Mark, bei 
den Spezialwaffen um 180 Mark jährlich. Das Einheitsgehalt 
der Premierlieutenants ſteigt auf 1680 Mark. Dies ſchließt bei 
der Infanterie eine Verbeſſerung um 600 Mark, bei den Spezial⸗ 
waffen um 420 Mark jährlich in ſich. Stabsoffiziere, welche 


Boden der nach dem Syſtem der Ungleichheit gegründeten 
menſchlichen Geſellſchaft, von der Erwägung ausgehend, daß 
nur ſie zur wahren Kultur führen kann. Wir wollen aber keine 
Verſchärfung der Gegenſätze in Extreme, der Geiſt des Chriſten⸗ 
thums mit ſeiner alles umfaſſenden Liebe ſoll verſöhnend, ver⸗ 
mittelnd, ausgleichend in dieſer Geſellſchaft wirken. Wo dieſe 
Liebe fehlt, da wird der Kampf der Klaſſen zu einem Vernich⸗ 
tungskampf der Menſchheit; darum ſoll unſere Reformpolitik 
eine chriſtliche ſein, darum müſſen wir dem Arbeiterſtand die Ge⸗ 
währung einer menſchlichen Exiſtenz verſchaffen. Er ſoll nicht 
unſer Gegner ſein, bereit, ſich vernichtend auf uns zu ſtürzen, 
wenn die Gelegenheit es erlaubt, er ſoll, verſöhnt mit ſeiner 
und der Stellung ſeines Mitmenſchen, beitragen zum gemein⸗ 
ſamen Werke, einer im Geiſte des Chriſtenthums fortſchreitenden 
Kultur.“ 

„Sie ſind ein Schwärmer, Herr Käſtner,“ entgegnete Eich⸗ 
berg. „Glauben Sie, daß der Arbeiter und zwar der intelligente 
Arbeiter ſich mit der Logik des Philoſophen ſagen wird, Du 
mußt mit Deiner Lage zufrieden ſein, weil ſie eine von Gott 
gewollte und im Intereſſe der Kultur nothwendig iſt? Nein, 
dieſer Arbeiter wird ſich mit Recht ſagen, warum ſoll gerade 
ich der Ambos ſein, auf dem das Eiſen der Civiliſation ge⸗ 
ſchmiedet wird, warum ich mit meiner Armuth die Staffage 
bilden, von der ſich der Glanz der Civiliſation abhebt? Was 
fragt er nach Kultur, nach Fortſchritt. 
Trümmer geht, er wird ſich von der Verwirklichung ſeines 
Ideals einer gleichberechtigten Geſellſchaft nicht zurückhalten 
laſſen.“ f 

„Hier muß ich Ihnen unbedingt Recht geben; ich bin mir 
längſt darüber klar geworden, daß es ſchwer hält, den modernen 
Arbeiter von der Nothwendigkeit der göttlichen Geſellſchaftsord⸗ 
nung zu überzeugen; darum müſſen wir ihm zunächſt die äußere 
Veranlaſſung nehmen, ſich mit Gewalt gegen die Ordnung der 
Dinge aufzulehnen. Sorgen wir dafür, daß er für ſich und 
ſeine Familie eine vor Noth und Elend geſchützte materielle 


Und wenn eine Welt in 
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bis früh 1 Uhr, ohne zum Abſchluß zu kommen. 


heute erzielt hat, ſind große. 
darzulegen, den Punkt, daß mir Eingeborene Araber und Küſten⸗ 


nicht Brigade⸗ oder Regimentskommandeure ſind, alſo der größte 
Theil der Majors und ein Theil der Oberſtlieutenants, beziehen, 
durchweg 6000 Mark, verbeſſern ſich alſo bei der Infanterie 
um 600 Mark, bei den Spezialwaffen um 300 Mark jährlich. 

Ueber die Ablehnung des Sperrgeldergeſetzes 
bringt der „Reichsanzeiger“ einen Artikel, der wie folgt 
ſchließt: „Die Staatsregierung iſt ſich nach wie vor bewußt, 
das Gute auf dem einzig möglichen Wege gewollt zu haben. 
Wenn fie an der Erreichung dieſes Zieles verhindert wurde, fo 
darf man die Urſache hiervon in dem Nachhall der Stimmung 
erblicken, welche die früher zwiſchen dem Staate und der katho⸗ 
liſchen Kirche vorhandenen Differenzen auf katholiſcher Seite 
hervorgerufen hatten und welche bei der Partei noch nicht gänz⸗ 
lich beſeitigt zu ſein ſcheint. Gleichwohl darf die Hoffnung 
ausgeſprochen werden, daß dieſer Zwiſchenfall die beſtehenden 
friedlichen Verhältniſſe in keiner Weiſe beeinträchtigen werde. 
Bei allſeitigem guten Willen wird es zu erreichen ſein, daß die 
früheren Stimmungen, aus denen heraus von Zeit zu Zeit noch 
hier und da Verſuche der Verſchärfung der Gegenſätze gemacht 
werden, ſich allmählich verlieren.“ 

Für ſtrategiſche Bahnen werden, wie aus den Be⸗ 
rathungen der Militärkommiſſion hervorgeht, 20 Millionen ver- 
langt werden. Die freifinnigen Blätter hatten daraus 200 Mil⸗ 
lionen gemacht. 

Die geſtrige Verhandlung der deutſch⸗freiſinnigen 
Fraktionen des Reichstags und preußiſchen Landtags dauerte 
Man ſagte 
ſich gegenſeitig ſo ſtarke Dinge, daß es angezeigt erſchien, die 
Geheimhaltung der gepflogenen Diskuſſionen zu beſchließen. Frei⸗ 
ſinnige Morgenblätter wiſſen von einer „verſöhnlichen Stimmung“ 
zu berichten, die angeblich geherrſcht haben ſoll; in Wirklichkeit 
ging es aber ſehr lebhaft zu. Es wurden einige Vermittelungs⸗ 
vorſchläge gemacht, ſo Ernennung Schraders zum Vorſitzenden 
des 13er und Richters zum Vorſitzenden des 7er Ausſchuſſes, 
doch ſcheinen dieſe Kompromiſſe wenig Anklang gefunden zu 
1 denn dieſelben wurden bisher nicht als Anträge for⸗ 
mulirt. 

Die freiſinnige „Berliner Zeitung“ berichtet, nächſter Tage 
würde von den Hinterbliebenen des Grafen Harry Arnim 
die Wiederaufnahme des Verfahrens in dem Arnimprozeß bean⸗ 
tragt werden. 

Ueber die äußerſt günſtige Einwirkung der Schutz⸗ 
zölle auf manche Induſtriezweige äußert ſich der „Jahres⸗ 
bericht der Handels⸗ und Gewerbekammer zu Stuttgart für 1889“ 
wie folgt: „Der Schutzzoll auf baumwollene Nähgarne hatte 
zur Folge, daß die engliſchen Fabrikanten, die in früheren 
Jahren den Markt beherrſchten, nach Deutſchland faſt nichts 
mehr abſetzen können (ſie laſſen die Detailgeſchäfte bereiſen und 
verkaufen an dieſelben das kleinſte Quantum, nur um ein paar 
Procente höher, als an die bedeutendſten Abnehmer). Daſſelbe 
Schickſal hat die belgiſchen Leinenzwirne betroffen. Deutſches 
Fabrikat war bis vor wenigen Jahren faſt unverkäuflich, da das 
Publikum ſeit Jahrzehnten an das belgiſche gewöhnt war; jetzt 
ſind die belgiſchen Zwirne ohne Nachfrage, ſchon der theuren 
Preiſe halber.“ 

Major Wiſſmann iſt am Montag, begleitet von Dr. 
Bumiller und einem Verwandten des Sultans von Sanſibar, 
welcher Geſchenke des Sultans für den Kaiſer Wilhelm über⸗ 
bringt, in Kairo eingetroffen und von der deutſchen Kolonie 
und hervorragenden Perſönlichkeiten anderer Nationen, auch 
Caſati, herzlichſt begrüßt. Wiſſmann reiſt Ende der Woche nach 
Berlin weiter. 

In dem neuen Weißbuche über den Aufſtand in Oſt⸗ 
afrika iſt von beſonderem Intereſſe, was Wiſſmann in ſeinem 
Bericht über den Sklavenhandel ſagt. Es heißt dort: „Es 
iſt die Küſte einmal der Sammelpunkt zum Export beſtimmter 
Sklaven und andererſeits verbraucht die Küſte ſelbſt ein großes 
Kontingent. Aus dieſen Gründen iſt offenbar der wirkſamſte 
Punkt, die Sklavenwirthſchaft zu unterbinden, die Küſte ſelbſt. 
Die Erfolge, die das Reichskommiſſariat in dieſer Richtung bis 
Ich erwähne, um dies am beſten 


leute, die ſich beſonders mit dem Sklavenhandel befaßten, zur 
Beſtrafung ausgeliefert haben. Wenn wir überall erſt ſo weit 
gekommen ſind, daß ſich die Eingeborenen an uns um Schutz 
wenden und daß wir dieſen Schutz zu gewähren ſtark genug 


zu ehren. 


find, dann wird auch von keiner Seite mehr gewagt werden, 
Sklaven zu fangen und zu transportiren. . . Aus den im Ein⸗ 
gang dieſes Berichts angeführten Gründen und weil ich von der 
Küſte aus die Sklavenjäger durch Ueberwachung des Imports 
von Waffen und Munition ſchwächen kann, iſt jedenfalls 
die Beſetzung der Küſte zunächſt der widtigite 
Schritt.“ 

In der Ausſchußſitzung der öſterreichiſchen Delega⸗ 
tion am Montag erklärte Graf Kalnoky weiter, die Be⸗ 
ziehungen zu den anderen Mächten ſeien vollkommen befriedigende, 
es ſei Hoffnung vorhanden, daß eventuell auftauchende Fragen 
im Einverſtändniß gelöſt würden. Der Miniſter ſtellte die fort⸗ 
ſchreitende Konſolidirung der Verhältniſſe in Bulgarien feſt, ſowie 
die Ueberhandnahme der radikalen Strömung in Serbien, wo⸗ 
durch die freundſchaftlichen Beziehungen mit Serbien einiger⸗ 
maßen litten; Serbien ſei aber allein nicht ſtark genug, um Ver⸗ 
wickelungen herbeizuführen. Mit Rumänien beſtänden ſehr gute 
politiſche Beziehungen. Auf eine Anfrage erklärte der Miniſter 
noch, die Verſchwörung Panitzas ſcheine von außen importirt, 
nicht durch Nichtanerkennung des Prinzen Ferdinand herbeige⸗ 
führt. In der Maſſe der Bevölkerung habe dieſelbe keinen 
Widerhall gefunden. Die Legaliſirung der bulgariſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſei ſehr wünſchenswerth, hänge aber nicht von Oeſter⸗ 
reich ab. Lupul wünſcht eine Vertrauenskundgebung für die 
treffliche Leitung der auswärtigen Politik durch Kalnoky im 
Sitzungsprotokoll. Auf Anfrage wegen protektioniſtiſcher ameri⸗ 
kaniſcher Tendenzen erwidert Graf Kalnoky, diesbezügliche Schritte 
ſeien noch nicht gethan, mit den intereſſirten Regierungen jedoch 
deshalb Stellung genommen. In der Spezialdebatte werden 
alle Titel des auswärtigen Budgets einſchließlich des erhöhten 
Dispoſitionsfonds einſtimmig bewilligt. 

Sämmtliche Wiener Blätter beſprechen die Erklärungen 
des Grafen Kalnoky mit wärmſter Befriedigung, insbe⸗ 
ſondere betreffs der auf Serbien bezüglichen Aeußerungen. Das 
„Fremdenblatt“ meint, das Wiener Kabinet habe niemals ein 
Monopol auf ſerbiſche Sympathien beanſprucht, noch habe es 
den Abgang derſelben ſchmerzlich vermißt; die Regierung er: 
wartet lediglich eine deutlichere werkthätige Kundgebung des 
Willens, jene guten Beziehungen zu Oeſterreich⸗Ungarn zu pflegen, 
welche für Serbien ſelbſt am werthvollſten ſeien. 

Das franzöſiſche Kriegsbudget beträgt nach Abſchluß 
der genehmigten Erſparniſſe 675 727 690 Franks. ! 

In der Montageſitzung des engliſchen Unterhauſes 
erklärte der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon, die Regierung habe 
keine Mittheilung über irgend welche deutſchen Expeditionen 
nördlich des Gebiets oder hinter dem Gebiete, welches der ſüd— 
afrikaniſchen Geſellſchaft gehöre. Die in den Jahren 1886 und 
1887 eingegangenen Verpflichtungen, welche von den Deutſchen 
ſtets geachtet worden ſeien und ferner geachtet werden würden, 
beträfen Gebiete, in denen die engliſchen und deutſchen oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaften intereſſirt ſeien. Zwiſchen den betreffen⸗ 
den Regierungen ſei vereinbart worden, daß während der Unter⸗ 
handlungen der augenblickliche Zuſtand ſo weit möglich hin⸗ 
ſichtlich der in Frage ſtehenden Gebiete aufrecht erhalten werde. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus Sofia: Prinz 
Ferdinand hat ſich zur Enthüllung des Denkmals für den Dichter 
Botiw nach Vratza begeben und wurde begeiſtert empfangen. 
Bei der Enthüllungsfeier hielt der Prinz eine Anſprache, worin 
er aufforderte, das Andenken des für das Vaterland Gefallenen 
Bei dem Feſtbanket toaſtete der Prinz auf das Wohl 
Vratzas und das Geheihen der bulgariſchen Nation; Stam⸗ 
bulow toaſtete auf alle Patrioten, an deren Spitze der Landes⸗ 
fürſt ſtehe. 


Deutſcher Reichstag. 
13. Plenarſitzung vom 10. Juni. 
Das Haus erhebt ſich zum Andenken an den verſtorbenen Abg. 
von Wedell⸗Malchow (fonj.) von feinen Sitzen. 
Eingegangen iſt eine Vorlage betr. das Denkmal für Kaiſer Wilhelm J. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. 
Auf 19 des Abg. Windthorſt wird das bisherige Präſidium 
v. Levetzow (konſ.), Graf Balleſtrem (Centrum) und Dr. Baum⸗ 
bach (deutſchfreiſ.) für die Dauer der Seſſion definitiv und per Akkla⸗ 
mation wiedergewählt. 3 
Es folgt die Interpellation Richter (deutſchfreiſ.) betr. die Fort⸗ 
dauer der für Elſaß⸗Lothringen erlaſſenen beſonderen Beſtimmungen 
über die Paßpflicht und die Aufenthaltsbeſchränkungen. Nachdem der 
nterpellant dieſelbe begründet, wies der Reichskanzler v. Caprivi die 
Nothwendigkeit der Maßregel aus militäriſchem und politiſchem Grunde 


Existenz führen kann. Dieſer Arbeiter wird zwar von feinen 
Idealen nicht ablaſſen, aber er wird die offene Empörung ver⸗ 


N meiden. Dann aber muß der Staat, muß die Geſellſchaft er⸗ 


ziehlich, geiſt⸗ und herzbildend auf die Maſſen einwirken; die 
antiquirte chriſtliche Weltanſchauung muß wieder in ihr Recht 
eingeſetzt, der kraſſe Naturalismus und Materialismus, der unſer 
Geſellſchaftsleben vergiftet, muß entfernt werden; die chriſtliche 
Bedeutung des Menſchenthums für Staat und Geſellſchaft muß 
in den jetzt verwahrloſten Herzen und Gemüthern wieder die 


Herrſchaft erlangen; in unſerem Sittencodex muß das hriffliche 


Pflichtgefühl und nicht das Recht einer materialiſtiſchen Lebens⸗ 
philoſophie obenanſtehen; man muß wieder begreifen lernen, 
daß die menſchliche Geſellſchaft auf einer höhern, der göttlichen, 
Autorität beruht. Es iſt ſchwer, ich verſchweige mir das nicht, 
mit dieſen Grundſätzen das geſellſchaftliche Leben zu durch⸗ 


tränken. Aber beginnen wir damit, das Ziel iſt erſtrebenswerth. 


Entweder — nach Ihrem Sinne, Herr Doktor — ein perma⸗ 
nenter, wenn auch zeitweilig unterdrückter Krieg aller gegen 
alle und damit endlicher Untergang aller Kultur, oder die nach 


dem Geiſte des Chriſtenthums organifirte menſchliche Geſellſchaft, 
ungleich zwar, ſich darum aber nicht feindlich gegenüber ſtehend, 


ſondern einig in dem Beſtreben, das gemeinſame Werk fort⸗ 
ſchreitender Kultur thätig zu fördern.“ 

„Ideale, beſter Freund, Ideale, jugendliche Schwärmereien. 
Sittengeſetz, Autorität, Gottheit, meinen Sie, regiere die Welt 


oder ſollen fie regieren? Die materiellſten aller Inſtinkte find es, 


die das Welträderwerk in Bewegung ſetzen. Sagt doch ſelbſt 


der ideale Schiller: 


Einſtweilen bis den Bau der Welt 
8 zuſammenhält, 

rhält ſich das Getriebe 
Durch Hunger und durch Liebe. 


Sehen Sie, Hunger und Liebe, das find die treibenden 
Kräfte, die die Welt regieren, meinen Sie nicht auch, gnädige 


“u 


a 
„Gewiß, Doktor, aber es ift nicht die Liebe, die Sie im 
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Sinne haben; unſer großer Dichter würde ſich wahrſcheinlich 
105 Ihre ins Grobſinnliche gehende Interpretation bedankt 
aben.“ — 

„Laſſen wir den Streit,“ warf Hugo ein, „die Herren 
werden ſich doch nicht verſtändigen. Aber das laſſen Sie ſich 
geſagt ſein, lieber Doktor, wenn das menſchliche Daſein ſich nur 
in den Grenzen materieller Inſtinkte und ihrer Befriedigung 
abſpielen ſoll, wenn Sie das Vorhandenſein höherer Geſichts⸗ 
punkte, die durch eine autoritäre ſittliche Macht, bezeichnen wir 
ſie mit dem Namen göttliches Sittengeſetz, bedingt erſcheinen, 
negiren, dann wäre es dieſes Daſeins wahrlich nicht werth, 
mit der ganzen Arbeit des moraliſchen Menſchen und ſeines 
Intellekts dafür einzutreten. Die ideale Seite giebt doch dem 
menſchlichen Leben erſt Form und Inhalt.“ 

„Bald ſind wir,“ warf Agathe dazwiſchen, „im Reiche der 
philoſophiſchen Spekulation angelangt, und da wir Frauen uns 
hier mit wenig Sicherheit und Verſtändniß bewegen, ſo werden 
Sie es mir nicht übel deuten, wenn ich Sie bitte, Ihre gelehrte 
Diskuſſion abzubrechen und dem kleinen Mahle, das ich bereitet, 
die Ehre anzuthun.“ 

Man ſetzte ſich zu Tiſche; eine Unterhaltung wollte nicht 
recht zu Stande kommen. Die ſcharfe Gegenſätzlichkeit, die in 
den beiderſeitigen Meinungen zu Tage getreten war, ließ 
augenſcheinlich eine Konverſation über harmloſe Dinge nicht 
aufkommen. 

„Es iſt keine angenehme Aufgabe,“ ließ ſich Eichberg nach 
einer Weile vernehmen, „die Anſichten der Minderheit, in der 
ich mich Ihnen gegenüber befinde, zu vertreten, umſo mehr, als 
die Meinungen mit den landläufigen Begriffen über Fortſchritt, 
Humanität u. ſ. w. in Widerſpruch ſtehen. Insbeſondere bei 
Damen iſt dies eine heikle Aufgabe. Der kühne Wortführer 
des Idealismus geht immer ſicher, mit ſeinen begeiſternden Di⸗ 
thyramben eine ſympathiſche Seite im Herzen der Frauenſeele 
anklingen zu laſſen. Es giebt ſogar Männer, die gewiſſe Spe⸗ 
kutionen auf die Seelenverwandtſchaft bauen.“ 

(Fortſetzung folgt). 
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nach; er ftellte alle möglichen Milderungen in der Ausführung in Ausſicht 
und bezweifelte im übrigen mit Rückſicht auf die difftzilen internationalen 
Fragen die Opportunität der Interpellation. Die Abgg. Gerber 
(Elſaß⸗Lothringen), Dr. Hoeffel (II. Elſaß⸗Lothr. Wahlkreis — freik.), 
Hickel (Soziald. — 2. Elſaß⸗Lothr. Wahlkreis), Delles (Elſaß⸗Lothr. 
14. Wahlkreis) befürworten die Aufhebung des Paßzwanges, der 
die Herzen der Reichslande Deutſchland entfremde und den Wohlſtand 
derſelben ſchädige. — Abg. Windthorſt (Centrum) meint, daß die 
einheitliche Verurtheilung der Maßregeln durch die Vertreter der Reichs⸗ 
lande zur Aufhebung derſelben veranlaſſen ſollte. Und wenn die Auf⸗ 
hebung auch nicht ſofort erfolgen könnte, ſo ſollten doch die nöthigen 
Vorbereitungen dazu getroffen werden. Abg. v. Kardorff (freikonſ.) 
betont, daß die Maßregel lediglich im Intereſſe der Sicherheit des 
Reichs getroffen ſei. Ebenſo weiſt Abg. Dr. v. Bennigſen (natlib.) 
darauf hin, daß die Maßregel nur aus zwingenden Gründen getroffen 
ſei. Sache des Reichstags könne es nicht ſein, die Regierung zur Auf⸗ 
hebung derſelben zu drängen. — Abg. v. Puttkamer (deutſchkonſ.) 
betont, daß die Maßregel im Intereſſe der nationalen Sicherheit getroffen 
und Gründe der Humanität zurücktreten müßten. Die Maßregel ſei für 
die Vergangenheit, wie für die Gegenwart gerechtfertigt. Mögliche 
Erleichterungen in der Handhabung wünſche auch er. — Damit war die 
Interpellation erledigt. — Schluß der Sitzung 4% Uhr. Nächſte Sitzung 
morgen Mittwoch mittags 12 Uhr. (Initiativanträge.) 


Treufiſcher Landtag. 
errenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 10. Juni. 

In der heutigen Sitzung ſtand zunächſt der mündliche Bericht der 
dau Nene un über den Geſetzentwurf, enthaltend Beſtimmungen über 
das Notariat und über die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung von 
Handzeichen, auf der Tagesordnung. Das Haus genehmigte den Antrag 
des Berichterſtatters Geh. Ober⸗Juſtizraths Eggeling, die 88 1 bis 7, 
9 bis 16, ſowie die Ueberſchrift und den Eingang des vorgenannten 
Geſetzentwurfes unverändert, den § 8 jedoch in der von der Juſtiz⸗ 
kommiſſion beſchloſſenen, die Beglaubigungsmodalitäten ſchärfer formu⸗ 
lirenden Faſſung anzunehmen. — Nahezu ohne Diskuſſion gelangten 
die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung zur Erledigung, indem das 
ga die Geſetzentwürfe, betreffend die Fürſorge für die Waiſen der 
Lehrer an öffentlichen Volksſchulen, betr. die Verpflichtung der Gemeinden 
in den Landkreiſen der Rheinprovinz zur Bullenhaltung und betr. die 
Abänderung einiger Beſtimmungen wegen der Wahl von Stadtver⸗ 
ordneten, unverändert in der Faſſung des Abgeordnetenhauſes annahm 
und die Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes vom 13. Mai 
1888, betr. die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der 
durch die Hochwaſſer im Frühjahr 1888 herbeigeführten Verheerungen, 
durch Kenntnißnahme für erledigt erklärte. — Nach 3½ Uhr wurde die 
nächſte Sitzung auf Mittwoch, 11. Juni, nachmittags 1 Uhr, anberaumt. 
(Die beiden Nachtragsetats, kleine Vorlagen und Petitionen.) 


Abgeordnetenhaus. 
71. Plenarſitzung vom 10. Juni. 

In der heutigen Sitzung machte Präſident v. Köller zunächſt Mit⸗ 
theilung von dem geſtern erfolgten plötzlichen Ableben des Abgeordneten 
für den 3. Potsdamer Wahlbezirk v. Wedell⸗ Malchow (konſ.) und 
widmete dem langjährigen und pflichteifrigen Mitgliede, zu deſſen Ehren 
ſich das Haus in üblicher Weiſe erhoben hatte, einen warmen Nachruf. 

Nachdem darauf die von den betreffenden Konmiſſionen zur Erörte⸗ 
rung im Plenum nicht für geeignet erachteten Petitionen durch Kenntniß⸗ 
nahme erledigt worden, folgt die Berathung einer längeren Reihe von 
Petitionen. — Entgegen den bezüglichen Anträgen der Agrarkommiſſion 
bezw. der Unterrichtskommiſſion, welche auf Uebergang zur Tagesordnung 
gerichtet waren, überwies das Haus eine Petition um Ablöſung und 
Regelung des Abdeckereizwanges der königl. Staatsregierung zur Berück⸗ 
ſichtigung und eine Petition um Erhöhung des Gehaltes der Zeichen⸗ 
lehrer an höheren Lehranſtalten derſelben zur Erwägung. — Dagegen 
wurde nach längerer Diskuſſion, in welcher die Abgg. v. Rauchhaupt 
und Graf v. Kanitz (beide konſ.) die Behauptung des Abg. Berger⸗ 
Witten (lib. Wilder), während des Kohlenſtreiks habe innerhalb der 
Eiſenbahnverwaltung ein Zuſtand der Unſicherheit geherrſcht, als völlig 
unzutreffend auf das entſchiedenſte zurückwieſen, unter Ablehnung eines 
auf Ueberweiſung zur Erwägung abzielenden Antrages entſprechend dem 
betreffenden Antrage der Kommiſſion über die Petition des Geheimen 
Kommerzienrath Krupp zu Eſſen a. d. Ruhr wegen Erſtattung von 
Eiſenbahnfrachtgebühren der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen; 
daſſelbe war nach längerer Auseinanderf Tonfetfioneler 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1890. 

— Nach der Beſichtigung der Truppen auf dem Born⸗ 
ſtedter Felde ſetzte ſich Se. Majeſtät der Kaiſer mit ſeinem hohen 
Gaſte dem Kronprinzen von Italien an die Spitze des 1. Garde⸗ 
Ulanenregiments und ritt mit demſelben nach deſſen Kaſerne, 
woſelbſt die allerhöchſten Herrſchaften das Frühſtück einnahmen. 
Hier brachte der Regiments-Kommandeur den erſten Toaſt auf 
den Kaiſer aus, welchem er für ſein Erſcheinen und die Ehre 
des Tragens der Regimentsuniform dankte. Der Kaiſer erwiderte 
in kurzer Rede den Dank, betonte das Intereſſe, das er ſtets 
für das Regiment gehabt habe, welches ihm auch heute wieder 
auf dem Exerzierplatz gut gefallen habe. Kurz darauf erhob ſich 
der Kaiſer nochmals und trank auf das Wohl des Kronprinzen 
von Italien, des Sohnes ſeines hohen Verbündeten und Freundes. 
Begeiſtert fiel die Tiſchgeſellſchaft in das vom Kaiſer ausgebrachte 
Hoch auf den hohen Gaſt ein. Der Prinz von Neapel antwortete 
darauf in ſeiner Mutterſprache und ſprach ſeinen Dank aus für 
die ihm heute abermals zu theil gewordene Aufnahme. In zwang⸗ 
loſer, echt kameradſchaftlicher Unterhaltung blieb die Geſellſchaft 
bis um 3 Uhr beiſammen. — Nachmittags wohnte der Kaiſer 
und der Kronprinz von Italien dem äußerſt zahlreich beſuchten 
Rennen im Hoppegarten bei. Der Kaiſer überreichte den Siegern 
ſelbſt die Ehrenpreiſe. Darauf kehrten die hohen Herrſchaften 
nach Potsdam zurück. — Um 7 Uhr abends trafen ſie auf dem 
hieſigen Bahnhofe wieder ein. Der Kaiſer fuhr alsbald weiter 
nach der Wildparkſtation, während der Kronprinz nach dem 
Stadtſchloſſe fuhr, von wo er ſich 7¾ Uhr zum Diner nach 
dem Neuen Palais begab. — Die heute in Potsdam über die 
dortige Garniſon abgehaltene Parade nahm einen glänzenden 
Verlauf. Der Kaiſer war begleitet vom Kronprinzen von Italien 
und ſämmtlichen z. Zt. anweſenden Prinzen. Die Parade wurde 
vom Generallieutenant v. Sobbe befehligt. Nachmittags 3/ Uhr 
begab ſich der Kronprinz von Italien in Begleitung des Generals 
v. d. Planitz nach der Friedenskirche und legte dort auf dem Sarge 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich einen Kranz aus 
Palmenwedel und Roſen, mit einer mächtigen roth⸗weiß⸗grünen 
Schleife geſchmückt, nieder. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin leidet an einer leichten Er⸗ 
kältung, infolge deren ſie verhindert war, der heutigen Parade 
der Potsdamer Garniſon zu Ehren des Kronprinzen von Italien 
beizuwohnen. 

— Dem geſtrigen, äußerſt zahlreich beſuchten Rennen in 
Hoppegarten wohnten der Kaiſer mit dem Kronprinzen von 
Italien, ſowie die Prinzen Heinrich, Friedrich Leopold und der 
Prinz Rupprecht von Bayern bei. Sieger im Armee⸗Jagd⸗ 
rennen war Rittmeiſter v. Boddin, welcher „Maasland“ ritt. 
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Se. Majeſtät überreichte den Siegern ſelbſt die Ehrenpreiſe. 
Die allerhöchſten Herrſchaften kehrten darauf nach Potsdam 
urück. 

f — Die Gedenkfeier an die letzte Truppenſchau Kaiſer 
Friedrichs am 12. Juni wird unter Theilnahme des Kaiſers 
gelegentlich des Offiziers⸗Adlerſchießens des 4. Garderegiments 
ſtattfinden. 

— In Marinekreiſen verlautet der „Elberf. Ztg.“ zufolge, 
Se. königl. Hoheit Prinz Heinrich werde demnächſt auf Wunſch 
des Monarchen vom aktiven Marinedienſt zurücktreten, um in 
der Nähe Sr. Majeſtät zu weilen. 

— Hamburger Großkaufleute beabſichtigen, dem Fürſten 
Bismarck ein Haus in Hamburg zu verehren, damit er die 
Winterſaiſon in Hamburg verlebe. 

München, 10. Juli. Miniſterpräſident v. Lutz verbrachte 
trotz einer Morphiumſpritzung die Nacht faſt ſchlaflos, durch 
Athembeſchwerden vielfach geſtört. Es iſt jedoch keine weſentliche 
Verſchlimmerung des Geſammtzuſtandes eingetreten. 

Straßburg i. E., 9. Juni. Als Ort für die im näch⸗ 
ſten Jahre abzuhaltende Ausſtellung der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft wurde Bremen beſtimmt. Der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg hat das ihm angebotene Protektorat 
übernommen. Die im Jahre 1892 ſtattfindende Ausſtellung 
ſoll nach den vorläufigen Dispoſitionen in Königsberg ſtatt⸗ 
finden. 


Ausland. 

Paris, 10. Juni. Bei dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter fand geſtern Abend glänzender Empfang ſtatt, bei 
welchem die Miniſter, die diplomatiſchen Vertreter, zahlreiche 
höhere Militärperſonen und andere hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten, ſowie die deutſchen Delegirten des augenblicklich hier ver⸗ 
ſammelten Telegraphenkongreſſes erſchienen. — Wie verſchiedene 
Blätter melden, iſt der Eskadronschef Meunier an Stelle Hues 
1. Militärattaché bei der Botſchaft in Berlin ernannt worden. 

London, 9. Juni. Das Oberhaus hat mit 119 gegen 49 
Stimmen die Bill, welche den Frauen die Qualifikation zur 
Mitgliedſchaft bei den Grafſchaftsräthen beilegt, abgelehnt. Von 
der Regierung war die Bill bekämpft worden. 

Petersburg, 9. Juni. Nach amtlichen, mit dem 7. (19.) 
Mai abſchließenden Berichten per 7. (19) Mai war der Stand 
der Winterſaaten größtentheils im europäifhen Rußland ein 
guter, an vielen Stellen ſogar ein ſehr guter. Mittelmäßig ſtan⸗ 
den die Winterſaaten in Livland, Kurland, dem Zarthum und 
Polen, Podolien und Besarabien, unbefriedigend in einigen nord⸗ 
öſtlichen Gouvernements. 

Tanger, 9. Juni. 
hierher zurückgekehrt. 


Der deutſche Geſandte iſt heute früh 


Frovinzial- Nachrichten. . 

*Culmſee, 11. Juni. (Krankenhaus). Der Krankenhausverein 
Culmſee hält am 28. Juni eine Generalverſammlung ab, in welcher 
außer dem Geſchäftsbericht für 1889/90, Entlaſtung der Rechnungen für 
1889/90, Feſtſtellung des Etats für 1890/91, auch Beſchluß gefaßt werden 
ſoll über einen Antrag, das Krankenhaus auf den Kreis Thorn zu über⸗ 
nehmen. 

R () Strasburg, 10. Juni. (Turnverein). In der letzten Verſamm⸗ 
lung des Turnvereins wurde beſchloſſen, im Auguſt ein Sommerfeſt zu 
veranſtalten. Der Verein, welchem bis jetzt die Turnhalle des königl. 
Gymnaſiums zur Verfügung ſtand, will ſich allmählich aus eigenen 
Mitteln alle nöthigen Geräthe beſchaffen. Der Anfang iſt bereits mit 
Reck und Barren gemacht. Da infolge deſſen die Kaſſe ſtark in Anſpruch 
genommen iſt, ſo wird ſich der Verein an dem am 6. Juli in Oſterode 
ſtattfindenden Gauturnfeſte nicht betheiligen. 

Graudenz, 10. Juni. (Nicht beſtätigt) Während die Wiederwahl 
der Stadträthe Gäbel und Späncke zu Graudenz auf eine weitere Wahl⸗ 
periode von der Regierung zu Marienwerder beſtätigt worden iſt, iſt 
der Wiederwahl des Stadtraths Bohm die Beſtätigung verſagt worden. 

:(Krojanke, 9. Juni. (Die geſtrige Sitzung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins) wurde vom Propſteipächter v. Jutrzenka eröffnet mit der 
Mittheilung, daß der vom Verein angekaufte Zuchtbulle bereits bei ihm 
ſtationirt ſei und den Vereinsmitgliedern gegen ein Deckgeld von 1 Mk. 
zur Verfügung ſtehe. Sodann berichtete Herr v. J. in intereſſanter und 
populärer Weife über die für unſere Bodenarten gebräuchlichen und 
verwendbaren künſtlichen Düngerarten, wie Superphosphat, Thomas⸗ 
ſchlacke und Kainit. Sehr zu empfehlen ſeien gemeinſame Beſtellungen 
bei der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, melche mit den renommir⸗ 
teſten Firmen in Verbindung ſteht. Für leichten, durchläſſigen und 
Moorboden eignet ſich die Thomasſchlacke, Superphosphat für ſtarken 
Boden. Ueber die wirthſchaftlichen Erfolge bei der alleinigen Anwen⸗ 
dung des Kainits ſprach ſich der Referent weniger günſtig aus; durch 
ſeine Kaliſalze erzeuge es zwar einen kräftigen Sa habe aber auf die 
Bildung der Körner nicht den geringſten Einfluß: man thue daher gut, 
daſſelbe in Verbindung mit der Thomasſchlacke zu benutzen, wenn man 
ſich hohe Stroh⸗ und Körnererträge ſichern wolle. Auch noch andere 
beherzigenswerthe Winke für die Landwirthſchaft wurden von dem Re⸗ 
ferenten gegeben. 

( Krojanke, 10. Juni. (Im weiteren Verlaufe der letzten Sitzung 
des landwirthſchaftlichen Vereins) führte Propſteipächter von Jutrczenka 
aus, daß der Landwirth auch eine ſorgfältige Auswahl des Saatgutes im 
Auge haben müſſe. Es ſei unbedingt nothwendig, nach Pe mit 
dem Saatkorn zu wechſeln, da letzteres mit der Zeit ſelbſt auf dem beſt⸗ 
kultivirten Boden ausarte. Als das beſte Saatgetreide empfehle er 
den hier ſchon vielfach verwendeten Propſteier Roggen. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß, bei der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft gemeinſam 
Beſtellungen auf ſolchen zu machen. Sodann wies der Vortragende 
darauf hin, daß in der Uebergangsperiode von der Weide zur Stall⸗ 
fütterung häufig Fehler gemacht würden. Man dürfe die nahrhafte 
Weide nicht durch Kartoffeln, Rüben, oder ſelbſt Futterſchrot erſetzen 
wollen. Beſſer ſei Kleie und Lein⸗ und Rübkuchen. Da letztere aber zu 
theuer wären, ſo rathe er die halb ſo theuren Hanfkuchen zu verwenden. 
Die nächſte Sitzung ſindet im Oktober ſtatt. 

Danzig, 9. Juni. (Unbegründete Nachricht). Der Landtagsabge⸗ 
ordnete, Herr Landrath Döhring in . theilt der „Danz. Ztg.“ 
mit, daß die Nachricht, nach welcher er als kachfolger des Herrn von 
Nickiſch⸗Roſenegk zum Verwaltungsgerichtsdirektor in Danzig ernannt 
ſein ſollte, ſich nicht beſtätige. Es ſei von dieſer Ernennung nichts be⸗ 
kannt und es ſcheine überhaupt die Beſetzung der Verwaltungsgerichts⸗ 
direktorſtelle noch nicht erfolgt zu ſein. 

Danzig, 10. Juni. (Zum Prozeß gegen Dr. Wehr). In der 
Unterſuchungsſache wider den früheren Landesdirektor Dr. Wehr iſt 
nunmehr über den ehemaligen Rittergutsbeſitzer Holz in Blumfelde 
ebenfalls die Unterſuchungshaft verhängt, was darauf ſchließen läßt, daß 
die erhobene Anklage wegen der Entwäſſerung des Krangenſees ein recht 
erhebliches Belaſtungsmaterial ergiebt. Die Einlieferung des Herrn Holtz 
in das hieſige Gerichtsgefängniß iſt heute erfolgt. D. 8. 

Elbing, 8. Juni. (Die verzinsliche Elbinger Kriegsſchuld) aus dem 
unglücklichen Kriege von 1807 wird im nächſten Jahre getilgt ſein. 
ae bleibt nun noch eine unverzinsliche Kriegsſchuld von 418 257 Mk. zu 

ecken. 

+ Neidenburg, 9. Juni. (Blitzſchlag ins Telegraphenbureau). Am 
vorigen Sonnabend ſchlug der Blitz in unſer Bahnhofsgebäude ein und 
zerſtörte in dem Telegraphenbureau die ganze Batterie. Wie Augen⸗ 
zeugen erzählen, fuhr der Blitz zuerſt in den Schienenſtrang, ſprang 
dann von dort ab und ſchlug in die Batterie ein. Ein weiteres Unglück 
iſt nicht entſtanden, da von den Beamten zur Zeit keiner im Bureau 
anweſend war. Die durch die Zerſtörung der Batterie unterbrochene 
Drahtverbindung mit Soldau iſt bereits wiederhergeſtellt. 
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Inſterburg, 10. Juni. (Ernennung), Der Landrath Davidſon 
hierſelbſt iſt nach der „D. Z.“ nun zum Oberregierungsrath und Stell⸗ 


vertreter des Regierungspräſidenten in Königsberg ernannt worden. 

Schulitz, 10. Juni. (Hotel verkauf). Das Räſchkeſche Hotel in 
Schulitz iſt für 34 500 Mark an einen Herrn Hoffmann verkauft worden. 

Bromberg, 10. Juni. (Die Holzflößerei auf der Brahe) erſcheint 
ſchon von den hieſigen Brücken aus ſo bedeutend, daß man über die 
Holzmengen ſtaunen muß. Bei Brahnau aber ſchwimmen in den dorti⸗ 
gen Hafen wohl mehr Holztraften, als Schiffe in die größten Häfen der 
Welt. Der Sicherheitshafen vor der Brahemündung, ſowie alle todten 
Arme des Fluſſes find mit ſchwimmenden Rund⸗ und Kanthölzern jo 
überfüllt, wie ſelten in den Vorjahren, und harren auf Weiterſchaffung 
185 12 5 Kettendampfern und in geringerem Umfange durch Treiber⸗ 
pferde. 

Argenau, 9. Juni. (Raub). Am Sonnabend Abend wurden 
einem durchreiſenden Brenner auf der Chauſſee zwiſchen Morin und 
Argenau von zwei Strolchen Uhr und Ringe, ſowie ſeine Erſparniſſe, 
angeblich 1000 Mark, geraubt. Einige hinzukommende Leute bewirkten, 
daß ihm ſonſt kein Leid geſchah, indeſſen konnte die min der 
Räuber nicht erfolgen, da dieſelben ihre Revolver zogen. Geſtern Mittag 
nahm die hieſige Gendarmerie in einem hieſigen Lokale zwei Männer 
feſt, die ſich als die geſuchten Räubergenoſſen erwieſen. Bei ihrer Durch⸗ 
ſuchung fand man geladene Revolver, Dolchmeſſer mit Stahlſäge und 
Lochbohrer, mehrere falſche Legitimationen und Raſirmeſſer. In dem 
einen wurde ſchließlich ein aus Reinau ſtammender, ſeit 1882 vergeblich 

eſuchter Zuchthausſträfling entdeckt. Heute wurde das ſaubere Paar 
ſtark gefeſſelt unter ſcharfer Bewachung nach Inowrazlaw transportirt. 

Znin, 9. Juni. (ĩBeſitzwechſel). Die Beſitzung Neudorf bei Kaiſers⸗ 
felde, Kreis Znin, iſt im Zwangsverſteigerungstermin von der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion für 306 000 Mk. erſtanden. Die Beſitzung iſt 2400 
Morgen groß. 

Poſen, 9. Juni. (Eine polniſche landſchaftliche Genoſſenſchaft) mit 
beſchränkter Haftpflicht iſt dieſer Tage in das Handelsregiſter eingetragen 
worden. Die Genoſſenſchaft hat die Aufgabe, größere Adergrundftüde 
zum Zweck der Parzellirung für Genoſſenſchaftsmitglieder anzukaufen 
und auf dieſe Weiſe neue Anſiedelungen zu gründen. Der Antheil eines 
Mitgliedes iſt auf 1000 Mk. berechnet. 

Poſen, 9. Juni. (Von einem Tiger verwundet). Der Königstiger 
im zoologiſchen Garten ſchlug geſtern einem Arbeiter, welcher ihn unbe⸗ 
fugter Weiſe mit Brot fütterte, jo heftig mit feiner Tatze auf die Hände, 
daß dieſelben ſchwer verletzt wurden und der Arbeiter ſofort ärztliche 
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. i 

Poſen, 10. Juni. (Todesurtheil). Das Schwurgericht in Liſſa 
verurtheilte heute die Bauersfrau Jähner aus Bogdanki zum Tode, weil 
fie ihren Ehemann ermordet und den Leichnam zerſtückelt hatte. (D. Z.) 

Poſen, 10. Juni. (Verurtheilung im Sozialiſtenprozeß). Die 
Sozialdemokraten Anielewski und Liczbinski ſind zu einjährigem bez. 
ſechsmonatlichem Gefängniß verurtheilt. 

Wreſchen, 9. Juni. (Gänſeeinfuhr). Seit vergangener Woche hat 
die Einfuhr von jungen Gänſen aus Ruſſiſch⸗Polen begonnen; täglich 
werden mehrere Heerden von je einigen hundert Stück auf dem hieſigen 
Bahnhofe verladen. Die jungen Thiere find infolge der günſtigen 
Nee ui dar el gut ausgewachſen. Die Händler zahlen in Ruſſiſch⸗ 

olen für das Stück 6 bis 7 polniſche Gulden, d. i. 2,13 bis 2,45 Mk. 

Wronke, 8. Juni. (Tollwuth). Vor einigen Tagen wurde in dem 
Dorfe Chojno, 1½ Meilen von hier, ein Hund von der Tollwuth be: 
fallen. Er biß einige Stück Vieh und einen 14jährigen Knaben, der 
daſſelbe hütete. Beim Vieh iſt bis jetzt eine ſichtbare Wirkung noch nicht 
eingetreten, aber bei dem Knaben brach die ſchreckliche Krankheit am 
Freitag aus, wobei er ſeine eigene Mutter verwundete. Mutter und 
Sohn ſtehen in ärztlicher Behandlung. 


Lokales. 
Thorn, 11. Juni 1890. 

— (Aerzteverein für den Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder). Unter reger Betheiligung von Aerzten aus allen Theilen des 
Regierungsbezirks Marienwerder wurde auf der am Sonntag im 
„Goldenen Löwen“ zu Graudenz ſtattgehabten Verſammlung unter Vorſitz 
des Regierungs- und Medizinalrathes Dr. Michelſen die Gründung eines 
Aerztevereins des Regierungsbezirks Marienwerder beſchloſſen, und letzterer 
ſogleich gebildet. Der Verein hat den Zweck, den perſönlichen Verkehr 
der Aerzte unter einander zu beleben, die gemeinſchaftlichen Intereſſen 
des Standes wahrzunehmen, fachwiſſenſchaftliche Beſtrebungen zu pflegen, 
die öffentliche Geſundheitspflege zu fördern und bei Neuwahlen zur 
Aerztekammer ſich über die geeigneten Perſönlichkeiten zu einigen. Ein 
Vorſtand von neun Mitgliedern wird die Geſchäfte des Vereins leiten. 

— (Die Prüfung der Zeichenlehrer und Zeichenlehre⸗ 
rinnen) findet in dieſem Jahre in Berlin am Montag, den 21. Juli 
er., vormittags 9 Uhr, und an den folgenden Tagen in der königlichen 
Kunſtſchule in der Kloſterſtraße daſolbſt ſtatt. Die Anmeldung hat 
bei dem königl. Provinzialſchulkollegium in Berlin bis zum 5. Juli er. 
zu erfolgen. 

— (Mangel an Hebammen). Die Hebammenbezirke Gr. Neſſau, 
Zelgno, Thorniſch Papau, Grzywna, Kunzendorf, Birglau und Roſen⸗ 
berg hieſigen Kreiſes konnten bisher aus Mangel an geeigneten Be⸗ 
werberinnen nicht beſetzt werden. Es ſei daher darauf aufmerkſam 
agen daß am 1. Oktober im Provinzial⸗Hebammen⸗Lehrinſtitut zu 

anzig ein neuer Lehrkurſus beginnt. Perſonen, welche als Lehr⸗ 
ſchülerinnen eintreten und demnächſt als Bezirkshebammen angeſtellt 
werden wollen, haben ſich bis zum 1. Auguſt beim Kreisausſchuß des 
Kreiſes Thorn zu melden. Dabei ſind einzureichen: ein Kreisphyſikats⸗ 
atteſt, ein ortspolizeiliches Atteſt über Unbeſcholtenheit, ein Geburtsſchein, 
ein Wiederimpfungsſchein, eine ſchriftliche Verpflichtung, nach genoſſener 
Ausbildung mindeſtens drei Jahre eine überwieſene Stelle als Bezirks⸗ 
hebamme zu verwalten. Bewerberinnen müſſen mindeſtens 20 Jahre 
und dürfen nicht über 30 Jahre alt ſein. Das Lehrgeld beträgt 40 Mk. 

E Abjbägung der Flurſchäden). Durch Verfügung des 
Miniſters des Innern iſt angeordnet worden, daß die Kreisvertretungen 
baldmöglichſt für jeden Kreis zur Abſchätzung der durch die Truppen⸗ 
übungen verurſachten Flurſchäden ſechs Sachverſtändige wählen, von 
welchen ſich dann der Regierungskommiſſar im Bedarfsfalle die drei 
ihm am geeignetſten erſcheinenden ausſuchen kann. 

— (Wegen Kursſteigerung) des ruſſiſchen Geldes iſt auch 
der 1 80 für die aus Ruſſiſch⸗Polen eingeführten Waaren erhöht 
worden. 

— (Einfuhratteſte für Schweinefleiſch). Bisher mußte auf 
dem Einfuhratteſte ausdrücklich der Vermerk enthalten ſein: Nichtſkandi⸗ 
naviſcher Provenienz, d. h. das Schweinefleiſch ſtammt nicht aus Schweden 
oder Norwegen. Dieſe Bemerkung fällt jetzt weg. 

= LATE ür die am 30, Auguſt in Marien⸗ 
burg ſtattfindende Diſtriktsſchau des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe, verbunden mit einer landwirthſchaftlichen und gewerblichen Aus⸗ 
ſtellung, iſt von der Eiſenbahndirektion Bromberg eine Frachtvergünſti⸗ 
ung in der Weiſe bewilligt worden, daß die ausgeſtellten und unver- 
n Thiere und Gegenſtände frachtfrei zurückbefördert 

e (Schwurgericht). Zu der dritten diesjährigen Schwurgerichts⸗ 
periode, welche am 30. Juni unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
direktors Wünſche beginnt, ſind folgende Herren als Geſchworene aus⸗ 
Paus worden: Kaufmann Arthur Marquardt⸗Thorn, Kaufmann Hugo 

auben⸗Thorn, Lehrer Guſtav Marks⸗Thorn, Gutsbeſitzer Felix von 
Oſſowski⸗Najmowo, Baumeiſter Reinhold Uebrick⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Richard Bremer⸗Zegartowitz, Kaufmann Guſtav Dähn⸗Culm, Maſchinen⸗ 
bauer ohann Jahnke⸗Hohenkirch, Gasdirektor Müller⸗Thorn, Kaufmann 
Ernſt Michaelis⸗Löbau, Gutsbeſitzer Louis Frowerk⸗Taborowisno, Guts⸗ 
beſitzer Eduard v. d. Marwitz ⸗Skarlin, Hotelier Robert Lorenz⸗Culm, 
Rittergutsbeſitzer Julius Sieg⸗Raczyniewo, Bäckermeiſter Emil Pardon⸗ 
Culm, Amtsvorſteher Kuſel⸗Kutta, Gutsbeſitzer Oskar Frowerk⸗Weidenau, 
Rittergutsbeſitzer Wladislaw v. Oſſowski⸗Montowo, Kaufmann Otto 


Peters⸗Culm, Kreisſchulinſpektor ger Streibel⸗Löbau, Buchhändler 
eſi 


Walter Lambeck-Thorn, Rittergutsbeſitzer Arnold Borris⸗Waldheim, Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Albert Friedberg⸗Thorn, Gutsverwalter ge Jollenkopf⸗ 
Guttowo, Brauereibeſitzer Wilhelm Kauffmann⸗Thorn, Rittergutsbeſitzer 
Karl Keibel⸗Folſong, Kaufmann Paul Engler⸗Thorn, Kaufmann Heinrich 
Wodtke⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Slaski⸗Orlowo, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich⸗Thorn. E 

— (Spaziergang). Morgen (Donnerftag) unternehmen ſämmt⸗ 
liche Klaſſen der ſtädtiſchen Mittelſchule einen Spaziergang nach der 
Ziegelei, woſelbſt die Kapelle des Artillerieregiments konzertiren wird. 
Der Jahrmarkt) iſt geſtern um 11 Uhr in herkömmlicher 
Weiſe ausgeläutet worden. Die Geſchäfte der Marktleute waren im 


allgemeinen ſchlecht. Die Böttcher, welche ſonſt in dem Pfingſtmarkte 
ihre Erzeugniſſe vollſtändig ausverkauften und ſich oft noch Waaren 
nachſchicken laſſen mußten, haben diesmal ſehr viel Waare zurücknehmen 
müſſen. Ein jüdiſcher Händler mit kleineren Blechwaaren hatte ſich bei 
einer Fabrik 10⸗Pfennigartikel beſtellt und erhielt nun einen Poſten 
Waare. Er verkaufte flott das Stück für 10 Pf.; es befanden ſich 
darunter Blecheimer von 2 Liter Inhalt und ſauber gearbeitet. Der 
Preis ſtand mit der Waare in keinem Verhältniß. Nachdem der Poſten 
an einem Tage verkauft war, ſah ſich der Geſchäftsmann die Rechnung 
an, und ſtatt des Gewinns hatte er einen bedeutenden Schaden, denn 
der Fabrikant hatte 25⸗Pfennigartikel geſchickt, welche dem Händler mit 
18 Pfennigen berechnet waren. N 

— (Pferdetransport). Am Montag Nachmittag kam von 
Inſterburg ein Extrazug von 104 Achſen, der gegen 200 Pferde zur 
Ausſtellung nach Berlin beförderte. 

— (Der entſprungene Gefangene), deſſen Flucht aus dem 
Eiſenbahnzuge wir geſtern berichteten, iſt ein Arbeiter Johann Wittkowski. 
Er ſollte in einer Unterſuchungsſache vor dem königl. Landgericht ver⸗ 
nommen werden. Wie aus einer Bekanntmachung des e 
richters hervorgeht, iſt der Flüchtling noch nicht ergriffen. Er iſt be⸗ 
ſonders an blauen Tätowirungen auf beiden Armen kenntlich. 5 

— (EErloſchen) iſt die Räude bei dem Pferde des Schankwirths 
Blum zu Guttau. Die angeordneten Schutzmaßregeln ſind daher auf⸗ 
gehoben worden. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. , 
—· (Gefunden) wurde ein ſchwarzes wollenes Tuch in der Breiten 
ſtraße, eine Scheere auf dem altſtädt. Markt, eine graue Ente in der 
Baderſtraße, ein Bund kleiner Schlüſſel in der Katharinenſtraße. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,06 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
13° R. — Eingetroffen ift geſtern auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ 
mit Krullhaaren und Kunſtwolle beladen aus Wloclawek, der Dampfer 
„Anna“ mit 2 Kähnen im Schlepptau und eigener Ladung und der 
Dampfer „Weichſel“ mit 1 Gabarre und 1 Kahn im Schlepptau, beide 
aus Danzig. Abgefahren iſt heute Mittag der Dampfer „Alice“ ohne 
Ladung nach Danzig. 


In polizeilichen Gewahrſanm wurden 5 


Mannigfaltiges. 

(Nach dem gegenwärtigen Stande der Bauten 
am Nordoſtſeekanal), wie ihn Miniſter von Boetticher auf 
ſeiner Beſichtigungsreiſe vorfand, iſt kein Zweifel, daß der 
Kanal 1896 vollendet und ſeiner Beſtimmung übergeben werden 
kann. Damit würden alſo im ganzen zwei Jahre gewonnen 
ſein, denn anfangs wurde der thatſächliche Bau auf zehn Jahre 
veranſchlagt. Von den Unternehmern der einzelnen Strecken 
ſind ſo leiſtungsfähige Maſchinen zur Verwendung gekommen, 
daß die Erdbewegung in unerwartet raſcher Weiſe erfolgte 
und demgemäß alle anderen Arbeiten ſtärker gefördert werden 
konnten. 

(Beſchlagnahme von Loſen außerpreußiſcher 
Lotterien), ſowie der Bücher, aus denen die Namen der 
Spieler hervorgehen, haben neuerdings wieder in Berlin ſtatt⸗ 
gefunden. Nachdem bereits vor kurzem ca. 5000 Spieler mit 
Strafmandaten in Höhe von 10—20 Mark bedacht wurden, 
ſind abermals ſolche zu gewärtigen, da, wie mitgetheilt wird, 
aufs neue Konfiskationen von Loſen und Spielerliſten bei zwei 
größeren Loſehändlern ſtattgefunden haben. 

(Anarchiſten). Dieſer Tage haben, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, in Aachen Hausſuchungen bei verſchiedenen anarchiſtiſcher 
Umtriebe verdächtigen Perſonen ſtattgefunden. Hierbei ſind nicht 
allein Maſſen anarchiſtiſcher Schriften und Flugblätter, ſondern 
auch ſonſtiges wichtiges Beweismaterial zu Tage gefördert worden. 
Das Ergebniß der Hausſuchungen hatte mehrere Verhaftungen 
zur Folge. Bekanntlich kommen die meiſten anarchiſtiſchen 
Schriften aus London und werden über die belgiſche Grenze 
nach Deutſchland eingeſchmuggelt. 

(Krawall). In Bennich (Böhmen) zogen Montag Abend 
Arbeitermaſſen durch die Stadt, ſchlugen bei den Arbeitgebern 
die Fenſter ein und verſuchten in die Häuſer einzudringen und 
einen Verhafteten zu befreien, was die Gendarmerie verhinderte. 
Es ſind Militärabtheilungen dorthin abgegangen; die Nacht und 
der Vormittag ſind ruhig verlaufen. 

(Unterſeeiſches Boot). In dem ſpaniſchen Hafen 
Cadiz fanden offizielle Probefahrten mit dem elektriſchen unter⸗ 
ſeeiſchen Boot „Peral“ ſtatt. Die Reſultate ſollen ſehr günſtig 
ſein. Das Boot fuhr ſtundenlang bis zehn Meter Tiefe unter 
Waſſer mit 7 bis 8 Knoten Normalgeſchwindigkeit. 

(Der ſchwerſte Mann Englands) iſt Thomas Lumley. 
Er wiegt nicht weniger als 201 kg, mißt 2,07 m und ſeine 
Schenkel haben einen Umfang von 1,30 m. Mr. Lumley kann 
in einen gewöhnlichen Eiſenbahnabtheil nicht einſteigen, da er 
aber das Reiſen liebt und ſehr reich iſt, hat er ſich einen Pack⸗ 
wagen gemiethet, der an die Züge angehängt wird. Ein eigener 
Seſſel iſt im Packwagen angebracht, und fo kann Lumley feiner 
Reiſeluſt fröhnen. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
äh 111. Suni] 10. Juni 


orn. 


— 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 234— 234—80 
Wechſel auf Warſchau kung 233—70234—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % .. „10070 10075 
RER 8 e 5% „„ „„ „„. 68-10 688-210 
1 e Liquidationspfandbrieſfſe 64—90 65 —10 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % W 98—50 98—60 
Diskonto Kommandit Antheile 14% ... 224— 224 —50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 174— 1174-30 
Weizen gelber: Juni⸗J uli. J199—50200—50 
F ae een. ae A 

loko in Newyorl . 2 2 2 0 2 . 1.9660] 97 

er, ENT 151— 1152— 

wel. en se 1150 0 fl 
du uguſft .. „44 
ept.⸗ Ott.. 146-2014750 
Rüböl: Uni ä ᷑ 3 86, 

8 1710 er⸗ Oktober [ 5470 — 
D te ee ar et s 
x 50er lokroo . nn] 5480| 54—90 
70er lock [ 3480 8490 

70er Juni⸗ Juli e — 

70er Auguſt⸗Septbr 34—60 50 


Diskont 4 pt., Lombardzinsfuß 4, pot. reſp. 5 pCt. 


pCt. ohne ſtill. Zufuhr 10000 Liter. } 
Loko kontingentirt 54,75 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,50 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


0 Barometer] Therm. Bag 
t. ng un 
mm, 00. te 


Gekündigt 10000 Liter. 


— 


10. Juni. 


11. Juni. 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter * 
Faß „ 


Bewölk.] Bemerkung 
ur 


Nachruf. 
Heute verſtarb hierſelbſt nach 
ſchweren Leiden 
der praktiſche Arzt Herr 


Dr. Simon Sinai 
im 39. Lebensjahre. 

Der Entſchlafene bekleidete ſeit 
dem Jahre 1887 die Stelle des 
Hausarztes in unſerem Waiſen⸗ 
hauſe, dem Kinderheim und dem 
Wilhelm⸗Auguſtaſtifte, nachdem er 
ſchon vorher Jahre lang zur Be⸗ 
kämpfung einer ſchweren Augen⸗ 
Epidemie im Dienſte unſerer Stadt 
thätig geweſen war. 

Ueberall hat er ſich hierbei als 
ein pflichttreuer Mann, als ein 
hingebender Arzt, als ein ebenſo 
gütiger wie erfolgreicher Helfer 
unſerer Armen bewährt. 

Wir beklagen daher mit unſeren 
Pflegebefohlenen ſchmerzlich ſeinen 
jähen vorzeitigen Hingang. 

Sein Andenken werden wir ſtets 
in Ehren halten. 

Thorn den 10. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
F 
Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
August Gustav Mielke jun. 
zu Thorn (in Firma A. G. Mielke 
& Sohn) iſt am 10. Juni 1890 
nachmittags 1 Uhr das Konkursver⸗ 
fahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann 
Schirmer zu Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 10. Juli 1890. 


Anmeldefriſt 


bis 15. Juli 1890. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 4. Juli 1890 
vormittags 11 Uhr 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 
Prüfungstermin 


am 25. Juli 1890 


vormittags 11 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn den 10. Juni 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Josef 
Menczarski zu Thorn wird in 
Folge rechtskräftiger Beſtätigung des 
Zwangsvergleichs hierdurch aufgehoben. 

Thorn den 9. Juni 1890. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Am 10. d. Mts. morgens iſt auf 
dem Transport hierher im Liſſomitzer 
Walde der Unterſuchungsgefangene Ar- 
beiter Johann Wittkowski ent- 
ſprungen. Derſelbe war mit einer 
Kette gefeſſelt. Er iſt 29 Jahre alt, 
1,67 Meter groß, von mittlerer Statur, 
eckiger Geſichtsbildung, blaſſer Geſichts⸗ 
farbe. Die Stirn iſt niedrig, die Haare 
ſind dunkelblond, die Augen blau. Er 
trägt einen dunkelblonden Schnurrbart. 
Auf dem linken Unterarm und auf 
beiden Armen hat er Tätowirungen in 
blauer Farbe. 

Es wird erſucht, ihn feſtzunehmen 
und zum hieſigen Gerichtsgefängniß 
einzuliefern. — Aktenzeichen K. 19/90. 
VI 1553. J. 694/90. 

Thorn den 11. Juni 1890. 

Der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Landgerichte. 


Am 18. Juni cr. 

nachmittags 4 Uhr 
werde ich in meinem Bureau hierorts 
einige ausſtehende Forderungen und 
Anſprüche der Kreditbank von Do- 
nimirski, Kalkstein, Lys- 
kowski & Co. in Liquidation zu 
Thorn aus freier Hand öffentlich ver: 
ſteigern. 

Reflektanten können ſich über die 
Objekte und Bedingungen bei mir vor⸗ 
her an den Werktagen in den Nach⸗ 
mittagsſtunden zwiſchen 3 und 6 in⸗ 
formiren. 

Thorn den 7. Juni 1890. 

Dr. v. Hulewiez, 
Notar. 


Herbitrüben, 


runde und lange, 

offerirt in vorzüglicher Qualität 
B. Hozakowski, 

Thorn. 


M. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung in Thorn. 


Um die zum weiteren Ausbau der Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung in Thorn erforder⸗ 
lichen Vorbereitungen rechtzeitig treffen zu 
können, werden diejenigen Bewohner von 
Thorn und Umgegend, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäftsräume an 
die Stadt⸗Fernſprecheinrichtung wünſchen, 
erſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den 1. Juli an das Kaiſerliche Telegraphen⸗ 
amt in Thorn einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Benutzung 
von Formularen zu erfolgen, welche von 
dem bezeichneten Telegraphenamt zu beziehen 
ſind. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
treffenden Bedingungen eingeſehen werden. 

Anmeldungen, welche nach dem 1. Juli 
eingehen, können für das laufende Jahr 
keine Berückſichtigung mehr finden. 

Danzig den 3. Juni 1890. 

Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 
Wagener. 


Holverkaufstermin 


für die Beläufe Neulinum und Schemlau 
wird am 


Montag den 23. Juni d. Js. 
von Vormittags 10 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau abgehalten 

werden. 

Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau: und Nutzholz: 
Eichen: 47 Nutzenden und 78 Rm. 

Schichtnutzholz. 
Kiefern: 487 Stück Bauholz. 
Brennholz: 

183 Rm. Kloben, 175 Rm. Knüppel 
und 48 Rm. Reiſig verſchiedener 
Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr. 
den 10. Juni 1890. 
Königliche Oberföͤrſterei. 


x * 
Jagdverpachtung. 
Sonnabend am 14. d. M. 
6 Uhr nachmittags 
werde ich die hieſige Jagd, über 500 Hektar 
groß, auf 3 Jahre im hieſigen Gaſthauſe 
an den Meiſtbietenden verpachten, wozu 

Pachtliebhaber eingeladen werden. 
Kl.⸗Böſendorf den 10. Juni 1890. 
Der Gemeindevorſteher. 


Massey u. Toronto 
Gras- u. Getreidemäher, 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets 
vorräthig 


E. Drewitz - Thorn. 
Mannesſchmäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


un: 9 — * ” 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 


jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Hafer und Erbſen, 
von der Saat zurückgeblieben, 


offerire ü billigit. 1 PR 


Nächſte Woche Ziehung. 
XII. Grosse Inowrazlawer 


Pferde - Verlosung. 


Ziehung am 20. Juni cr. 


Zur Verloſung kommen 
20 ſe Aſpännige und Aſpännige 
nur 


Equipage im Werthe von 


100005000 M. 


ſowie eine große Anzahl edler 

Reit⸗ und Wagenpferde 

und 5300 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. 


Lose à 1 Mark 


find in den durch Plakate 
8 Aden an 
5 haben und zu beziehen dur 
Mar F. A. Schrader, 
Hauptagentur, 
Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
Porto und Gewinnliſte 20 Pf. extra. 


— ESTER SE 


——. . ·[ — 


Winkler’s Hotel: 
Pilſener Bier 


(Bürgerliches Bräuhaus). 


Victoria - Garten. 
Freitag den 13. Juni abends 8 Uhr: 


Liederabend von Luise Ottermann. 


Programm. 

Freudvoll und leidvoll, L. v. Beethoven. Mit einem gemalten Bande, L. v. 
Beethoven. Gretchen am Spinnrad, F. Schubert. Loose, A. Jensen. John Anderson, 
A. Jensen. An der Linden, A. Jensen. Mignon, 4 Lieder, R. Schumann. 

O wüsst’ ich doch den Weg zurück, Brahms. Aus deinen Augen fliessen meine 
Lieder, F. Ries. Es war ein alter König, A. Rubinstein. Ein Ton, P. Cornelius. 
Aime — moi, Chopin -Viardot. Schmetterling setz dich, F. Abt. Kinderlied, W. 
Taubert. 

Den Billet-Verkauf hat Herr Walter Lambeek gütigst übernommen. 
Preise der Plätze: Nummerirter Platz MK. 1,50, unnummerirter Platz Mk. 1,00, 


Täglich 
friſch gebrannten 


Caffee 


in feinen Mischungen 
empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


C unte, DE seitaman, 


Stehplatz und Schülerbillets MK. 0,75. 


Sahlopfreiheit⸗Lotterie. 


Die Loſe vierter Klaſſe müſſen ſpäteſtens am 20. Juni bei mir 


Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 
Anton Koezwara, Drogerie. 


Hochfeine Matjes 


(Junifang) neu eingetroffen. 
J. G. Adolph. 


Pferd, 


guter Einſpänner, nebſt kompletem Ge⸗ 
ſchirr, ſowie ein gut erhaltener einſpänni⸗ 
ger Kaſtenwagen zum Verkauf. 


Hochfeines Rindfleiſch 


von jungen Maſtochſen, ſowie 


hochfeines Lammfleisch 


bis auf weiteres bei 
A. Borchardt. 


Hochjeine 


Matjesheringe 


zur Erneuerung eingereicht werden, nach dieſer Zeit übernehme die 
Erneuerung nicht. 


L. Simonsohn. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Verſicherungs⸗ Gezahlte 
beſtand: Verſicherungs⸗ 
Ende 1887: ſummen: 
277 Mill. M. 


Ende 1888: | karl U A m 1 x 53 Mill. M empfiehlt billigſt 
296 Mill. M. e bis Ende 1889: Moritz Kaliski, Neuſtadt. 
Ende 1889: Mm N 170 > Hr Mill 


Ein hübſcher Mops 


(Hund) 2 Jahr alt, iſt nach außerhalb billig 


315 Mill. M. Roi: nee, 
15 Mill. M Die Verſicherten 


erhielten durch: abzugeben. Zu erfragen in der Expedition 

ieh: m ſchnittlich an Mr dieſer Zeitung. 
oͤgen: N vidende gezahlt: "ar 2 
Ende 1887: 8404 18° 0 Wollſäcke, Wollband, 
64 Mil. M. A 1 287% a und Getreideſäcke billig zu haben 
Ende 1888. a 187079: 34% ei a Benjamin Cohn, Brückenſtr. 7. 
71 Mill. M. == — > 1880-89: 41% Zwei gut erhaltene 
a a ; 1 90: 95 

Ende 1889: Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 9% Bbehl 1 Arunkenm nungen 
78 Mill. M. Jahresprämie. billig zu verkaufen bei 


W. Boettcher, Spediteur. 
Aelteren gut erhaltenen geſchloſſenen 


Kutſchmagen 


Die Lebensverſicherungs - Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di⸗ 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 


Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 


Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und] M., von 40 Jahren nur 5 196 M., verkauft Dom. Birkenau b. Tauer. 
billigsten Geſelſchaften Deutſchlands und | von 50 Jahren nur 150 273 M. 80 Pf., Gut 3 7 

ſteht, was 1 5 e Verſicherungsbedin⸗] von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. ebrannte Ziegel 5 U. m Kl. 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der | pro Jahr. And wieder zu haben bei S. Bry. 


SYyerlesungöhalber iſt die von Herrn Haupt: 
mann Lauff innegehabte Wohnung von 
ſofort zu vermiethen. Culmerſtraße 340/41. 
1 Wohnung in der 2. Gtage, 4 heigbare 

Zimmer, Entree und Zubehör, vom 1. 
Oktober zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
Nanungon von 2 Zimmern, 
Wohnungen eue dne 
Küche und Zubehör, ſowie auch ſolche von 
3 Zimmern per 1. Oktober zu vermiethen 


Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer⸗, Militärs 
dienst) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Aerztlich empfohlen! 


Ausverkauf. 


Für Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ıc. Mauerſtraße 395. W. Hoehle. 
Die noch aus meinem Ladengeſchäft vor⸗ Pyrophosphörſaures Eiſenwaſſer eultadt 88 die 3. lage mit Waſſer⸗ 
handenen (ſtört nicht die Verdauung) Fl. 15 Pf., leitung und Zubehör von ſogleich zu 


bei 10 Fl. billiger. vermiethen. Frohwerk. 


Yon ſofort it eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
Schlafſtelle für 3 anſt. j. Leute Gerber tr. 2892. 
sine Wohnung von 4 Zimmern nebit 
„ geräumigem Zubehör u. Waſſerleitung, 
im 3. Stock meines Hauſes belegen, ift von 
ſofort zu vermiethen. F. Gerbis. 
ee Etage, renovirt, auch getheilt, von 


Schmerzloſe 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 


3 ahn-Op E rutione n, erfragen bei Bäckermeiſter Szezepanski, 


Rünftlide Zähne u. Plomben. 3 Wohnungen on 78 5 au 2 Wohn. 
Alex Loewenson, von im. und allem Zub. von ſofort 


u verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 
Culmerstrasse 306,7, 1 . —.— 


Möbl. 9. billig zu verm. Strobandſtr. 179,3 
F Kamilienwohnungen 95 3 Sm, n. 
Techniſche Artikel 


Zub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
für Maſchinenbetrieb wie: 


Haus: u. Küchengerüthe 


werden elle billigſt ug ausverkauft. 
Neuarbeiten ſowie Reparaturen wer⸗ 
den billigſt ausgeführt. 


R. Schultz, Klempnermeiſter, 
Neuſtädter Markt 145. 


Für Zuͤhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 

Specialität: Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf⸗ 
loſigkeit) Epilepſie leiſtet Bromwaſſer 
u. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienſte. 
Fl. 35 Pf. 

Anton Koezwara, 
Drogenh. Thorn. 


verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


Ei Meine möbl. Dohnun von sofort zu 
vermiethen erechteſtraße 129. 


N Plattengummi, Mannlochpackung, 

Wasserdichte Pläne Talkumſchnur. 5 Die bisher von Herrn Verſchtsaſſeſſor 
N 2 2 k — —— Asbest. 2 — N Quiring bewohnte möblirte Wohnung 
Getr eidesäc E, W̃ dsglä iſt verſetzungshalber ſofort zu vermiethen 

* 1 2 k FE aſſerſtan 8 äſer. Gerechteſtraße 128, 3. 
Olisacke, Man Cn be von 4 de mebM 

8 i i Dr. un ummi auche ubehör von foglei u iet 
Marquiſenleinen u. Drells für Waſſer⸗ und Dampfleitungen. Neuſtadt 7. Zu 21 10 55 Pe 


2 Selbſtöler, Schmirgelleinen, Putz⸗ 
wolle, konſiſt. Fett. 
Treibriemen 
in Leder und Baumwolle 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Passage 3. 
SD ee eee 


Polſtermaterialien: 


Roßhaare, Heede, Seegras, Indiafaſern, 
Sprungfedern, Gurte, Bindfäden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Sophaſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, Lein⸗ 
tuch ꝛc. 
zu haben bei 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße 7. 
Fr Mieths-Verträge 
ind zu haben bei 


C. Domhrowski. 


III Wohn. 3. v. Zu erfr. Tuchmacherftr. 180. 
Ein reundliche Wohnung ſſt in Pod: 

gor z per ſofort zu vermiethen. Wo? 
zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 


ein möblirtes Zimmer ſofort zu verm. 


A. Kube, Gerſtenſtraße 129, 1. 


Ein fein möblirtes Fm mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 


ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 


Fun. eräumige Sorin n zu 


verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


herrſchaftliche Wohnung von ſoſort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Eine Stube und Küche hat zu vermietben. 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 


6 Eine weiße Straußenſeder 
iſt verloren. Gegen Finderlohn 


abzugeben bei 
Frau er“ Leyser, Putzgeſchäft, 
reiteſtraße. 


Carl Mallon. 


Oelfarben 


in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
Lacke, Firniß, Bronze, Pinſel ꝛc. billigſt 


DERART AIR ARE AS 


bei 


J. Sellner, 


Farben⸗ u. Tapetenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Berliner 


Wasch- U. Pläftanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten.. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


